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23ott feuern Dag art
mar für beinen ©ater
Bei uns fein Steibens
mehr. Kr fing an, bem

SÖtiißiggang 3« frönen,
itinb, liebes 5tinb, bu

meißt, er [ft aller Safter
SInfang. 2tn bie ©ear*
Bettung unferes Söfcßens
Bat er ja uon Segirtrt
att nid)t recht geben rnob
ten. Ks fei alles fo

fleht. Iteberalt ftoÎ3e er

art, fagte er. Die ©e=

rate feien altmobifd) ultb
unpraftifcß. Ks hätte
uns otel gelüftet, Batten
mir auf ißn boren root*

ten. Dagelang ging er

bloß fpajiereit, tagelang
fab er bert Sielten 311,

tagelang mußten mir gar
nid)t, mo er mar." Su»
fauna rührte fid) nicbt.
Sie fat) ein neues Unheil
über fie 3ufammen3iteben. „Krsäßl metier, Dante", bat fie.

„Kinmal, ïam Sonntag, (am bebt ©ater nidjt 3um2lbenb=

cffett beim", ergäbtte bie arme Dante SJteieti faft roeinemb.

„2l3ir warteten unb fanbten bann nad) ißm. Der Samuel
ïam altein 3urüd uttb e^ablte, ber Serr Springer fitjc
bei bem 2lmerifaner unb fpiete mit tbm unb mit bes 9?nbi

3of)annes, ber aucb frifd) ins Dorf 3uriidgeïommen. Hm
get)rt ltf)r mar betn Stater nod) nicbt babeim. Da ging
mein alter 3afob unb wollte fein ißm anoertrautes Sd)äf=
lein beimtreiben. 2tber ber Springer, betn ber oiele 23ranbtr

ober mie bas 3eug beißt, 311 5lopf geftiegen, fcbrie meinen

3afob mit fo roßen SBorten an, baß er fid) roeigerte, es

mir 3U ersäblen. Ks fei furd)tbar getpefen. Der Sßirt babe

gefagt, fie fpielten, als fit3e ber Deufel in ihrer Saut.
Der Springer babe gan3 gtiibenbe 2Iugen gemad)t unb mit
ben 3abnen gefnirfcßt, baß es 31111t giirdfteu gemefeit fei.

Die gatt3e fttadjt blieben mir auf. Dett Dag barauf bat
er einen furchtbaren 2In,fall gehabt uttb geftern einen sroeiten."

Silflos traurig fenfte Dante ftfteieti ben Stopf.
Sufanna faß aufredjt ba, entfeßt unb ootl fjfurdjt, ißrem

©ater 3U begegnen. Kr fei unten, fagte bie Dante, fpa3ierctit

gegangen im ©arten. Kr fcßäme fid) jeßt unb babe fie ge=

beten, ihm wegen bes fpäten Seintfontrnens nicht 311 Stirnen.

2tls fie tbm ©orroiirfc geiuad)t, baß er mieber gefpiett,

babe er fie fo oon unten berauf angefeben uttb gefagt:
,,Kinem Slerl mfe mir fottten Sie gar nidjt mebr bie Sanb
geben", unb babe bie feine auf ben ©iiden gehalten, fo

baß fie ißm bie ißrc mirttid) nicht babe geben formen,

obgleich fie es gerne getan hätte.
3u Sufaunas nnbefcbreiblidjer Krleid)terung ïam Spriw

get nicht ins Saus, folange fie int Pfarrhaus mar. Sie
fd)ieb mit bem ©erfprecßen, halb wieberfommeit.

Unten int fÇlur begegnete fie 91 it b i Dormait, ber bettu

auch alsbalb 31t grinfen unb mit feinem breiten fütuub 31t

lachen begann, als er Sufamtta fat). Kr fuhr ibt eilig

Cöpfercl bei den Bosokonegem. (Zum Artikel Srauenieben in Afrika Seite 422.)

unb mit fdflecßtem ©emiffeu über bas ©efidjt unb hatte
int felbeu 2lugenblid einen ereberifdjeu Stlaps meg uon
ber Dante, morauf er fieb umbrebte unb fogleid) mit feiner

fiitanei begann: ,,©eten mußt bu, Dlubi Dorntan, beten

mußt bu..Kr merfte nicht, baß Sufauna hinausging
unb roegfußr. (gfortfeßung folgt.)

3)te hielte.
Die Sonne ftad) aus bem grauen S tunnel
3it bas blitjenbe Dropfengemitrtmel.
Die ©ienen niißten ben Sounenmabit
Unb fd)mfrrten beßenb um ben £öwcu3al)it.
Kine uoit ihnen, feßon müb unb matt,
Dranf fid) an einer ©füße fatt.
So burftig mar fie 0011 ihrem fffleiß,
Die Sonnenpfeile fo fcharf unb beiß.
Daß fie, frunîeit uon 2J3affer unb £id)t
©löblich îtiegte bas Uebergewicßt
Hub in ben Straßentümpel fiel.
O meß! Sie glaubte fid) fdjort am 3tel
Unb hatte feßon bie glüglein geredt
3ur Seimfeßr in's Säusd)en, im ©riineit oerftedt.
So fanb id) fie 3appelttb, bie ©eineben nad) oben.
3d) habe fie bann aus ber ©füße gehoben,
2tuf einen trodenen ©rasbufd) gefeßt,
©is fie Die ödüglein 3ured)t gemeßt
Unb furr mit neuem Sebensgefüßl
Kilenbs flog 311m Sausten ant ©tibi. —
Sötte ich bienenfeine Obren,
3ßr Summen ginge mir nicht oertoren
Hub ftcßerlid) fagte fie mir Dattf'
Dafür, baß fie nießt elenb ertranf. —
3d) faun 3m laftenben 2llltagslebcit
©übe es manchen emporheben,
Der all3U burftig, int grellen £id)t
Der DBelt, uerfinft uub 3ufammenbricht.
Solchen ©ienfeben Sitfc 31t bringen,
©löge es ©ielen, ©ielen gelingen!
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Von jenem Tag an
war für deinen Vater
bei uns kein Bleibens
mehr. Er fing an. dem

Müßiggang zu frönen.
Kind, liebes Kind, du

weißt, er ist aller Laster
Anfang. An die Bear-
beitung unseres Höfchens

hat er ja von Beginn
an nicht recht gehen wol-
len. Es sei alles so

klein. Ueberall stoße er

an, sagte er. Die Ge-
rate seien altmodisch und

unpraktisch. Es hätte
uns viel gekostet, hätten
wir auf ihn hören wol-
len. Tagelang ging er

bloß spazieren, tagelang
sah er den Bienen zu,

tagelang wußten wir gar
nicht, wo er war." Su-
sauna rührte sich nicht.
Sie sah ein neues Unheil
über sie zusammenziehen. „Erzähl weiter, Tante", bat sie.

„Einmal, am Sonntag, kam dein Vater nicht zum Abend-
essen heim", erzählte die arme Tante Meieli fast weinend.

„Wir warteten und sandten dann nach ihm. Der Samuel
kam allein zurück und erzählte, der Herr Springer sitze

bei dem Ainerikaner und spiele mit ihm und mit des Nubi
Johannes, der auch frisch ins Dorf zurückgekommen. Um
zehn Uhr war dein Vater noch nicht daheim. Da ging
mein alter Jakob und wollte sein ihm anvertrautes Schäf-
lein heinitreiben. Aber der Springer, dem der viele Brandn
oder wie das Zeug heißt, zu Kopf gestiegen, schrie meinen

Jakob mit so rohen Worten an. daß er sich weigerte, es

mir zu erzählen. Es sei furchtbar gewesen. Der Wirt habe

gesagt, sie spielten, als sitze der Teufel in ihrer Haut.
Der Springer habe ganz glühende Augen gemacht und mit
den Zähnen geknirscht, daß es zum Fürchten gewesen sei.

Die ganze Nacht blieben wir auf. Den Tag darauf hat
er einen furchtbaren Anfall gehabt und gestern einen zweiten."
Hilflos traurig senkte Tante Meieli den Kopf.

Susanna saß ausrecht da, entsetzt und voll Furcht, ihrem
Vater zu begegnen. Er sei unten, sagte die Tante, spazieren

gegangen im Garten. Er schäme sich jetzt und habe sie ge-

beten, ihm wegen des späten Heimkommens nicht zu zürnen.

Als sie ihm Vorwürfe gemacht, daß er wieder gespielt,

habe er sie so von unten herauf angesehen und gesagt:

„Einem Kerl wie inir sollten Sie gar nicht mehr die Hand
geben", und habe die seine auf den Rücken gehalten, so

daß sie ihm die ihre wirklich nicht habe geben können,

obgleich sie es gerne getan hätte.
Zu Susannas unbeschreiblicher Erleichterung kam Sprin-

ger nicht ins Haus, solange sie im Pfarrhaus war. Sie
schied mit den« Versprechen, bald wiederzukommen.

Unten im Flur begegnete sie Rudi Torman, der denn

auch alsbald zu grinsen und mit seinem breiten Mund zu
lacheu begann, als er Susanna sah. Er fuhr ihr eilig

Töplercl vei <It» kosokonegcr». Nrtlke! Zi'-iueiilcben in Nsi'ii-g 5à 422.>

und mit schlechtem Gewissen über das Gesicht und hatte
im selben Augenblick einen erzieherischen Klaps weg von
der Tante, worauf er sich umdrehte und sogleich mit seiner

Litanei begann: „Beten mußt du, Rudi Torman, beten

mußt du..." Er merkte nicht, daß Susanna hinausging
und wegfuhr. (Fortsetzung folgt.)

Die Biene.
Die Sonne stach aus dem grauen Himmel
In das blitzende Tropfengewimmel.
Die Bienen nützten den Sonnenwahn
Und schwirrten behend um den Löwenzahn.
Eine von ihnen, schon müd und matt,
Trank sich an einer Pfütze satt.
So durstig war sie von ihrem Fleiß,
Die Sonnenpfeile so scharf und heiß.
Daß sie, trunken von Wasser und Licht
Plötzlich kriegte das Uebergewicht
Und in den Straßentümpel siel.
O weh! Sie glaubte sich schon am Ziel
Und hatte schon die Flüglein gereckt

Zur Heimkehr in's Häuschen, im Grünen versteckt.
So fand ich sie zappelnd, die Beinchen nach oben.
Ich habe sie dann aus der Pfütze gehoben.
Auf einen trockenen Grasbusch gesetzt,

Bis sie vie Flllglein zurecht gewetzt
Und surr mit neuem Lebensgefühl
Eilends flog zum Häuschen am Bühl. ---
Hätte ich bienenfeine Ohren,
Ihr Summen ginge mir nicht verloren
Und sicherlich sagte sie mir Dank
Dafür, daß sie nicht elend ertrank. —
Ich sann Im lastenden Alltagsleben
Gäbe es manchen emporzuheben,
Der allzu durstig, im grellen Licht
Der Welt, versinkt und zusammenbricht.
Solche» Menschen Hilfe zu bringen,
Möge es Vielen. Vielen gelingen!

Ernst Oser.
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